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Kleine Zeitung für eilige Leser-.
« Das neiie Reichskabinett trat zu seiner ersten konstituieren-

den Sitzung zusammen. Es wurde über die demnächstige
Regieruiigserklarung vor dem Reichstag beraten.
f Der neue Reichsfiiianzniinister Dr. Reinhold sprach sich bei

seiner Abschiedsrede als fachsischer Finanzminister vor dein
Laåidtag in Dresden für Seiikuiig der Real- und Umsatzsteuern
an .

* Jm Berliner Sechstagerennen siegten die Amerikaner Mae
Namara-Horan vor Rieger-Giorgetti und Hahn-Tietz.

* Von Paris aus werden Meldungen verbreitet, nach denen
der deutsche Aiißenniinister Dr. Strefemann im Februar
einen Besuch in Paris bei Briand abstatten werde.
m— ."— l-_

Steine dritter — einein activen
Fast kein Tag ist vergangen, daß nicht wieder eine

neue Nachricht vom Kriegsschauplatz in S ü dtir ol kam,
vom Kampf des Faschismus gegen das eingesessene
Deutschtum Jetzt will man ja sogar jeden aus der
Deimat vertreiben, der sich dessen ,,unwürdig« macht, italie-
nischer Staatsbürger zii sein. Wer je in Südtirol war,
weiß,«daß ein einziges Wort auch nur der Klage über diese
Politik genügt, um in Ketten und Banden nach Trient ins
Gefangnis geschleppt zu werden. Und das Tollste ist, daß
der italienische Staat oder der Faschismus oder M us s o -
lini —- es ist ja alles dasselbe —- inehr oder weniger
offiziell und feierlich Protest dagegen einlegt, wenn in
Deutschland oder in Deutschösterreich diese Deutschenver-
folgungen gebührend an die Offentlichkeit gebracht und
entsprechend kommentiert werden. Man kehrt ganz einfach
den Spieß um und beschnldigt D euts chla nd der Frie-
deiisstörung Mit eiserner Stirn erklärt gerade wieder ein
offizioser Artikel des »Messa-ggsero«, eines römischen Blat-
tes, daß Jtalien iti scharfer Form antworten werde, wenn
Deutschland den angedrohten Bohkott Italiens durch
Fernbleiben von Reisenden verwirklichen würde. Und
diese »Abwehr« Italiens würde sehr zum Schaden Deutsch-
lands ausschlagen ——, was wir füglich doch bezweifeln
können. Un s aber zu beschuldigen, daß wir die „guten
deutsch-italienischen Beziehungen stören durch unsere Pro-
tefte«, ist eben ein Stück ans dem faschistischen Narrenhans

Jn dem Artikel steht aber ein Satz, der leider sehr oder
doch zum miiidesten fast richtig ist; das ist die Behauptung.
daß die Deutschen in Welschtirol ,,nicht schlechter behandelt«
werden als inder Tschechoslowakeiund inPolen.
Jii diesem Satz steckt viel Wahrheit, bloß in einem ganz
anderen Sinne, als. der »Messag·gero« meint. Denn zn
schreiben »ebenso schlecht« wird ihm nicht einfallen. Genau
so wie in Südtirol jetzt die Deutschen gezwungen werden,
ihre Namen zu italienisieren, wenn diese früher vielleicht
eine lateinische oder italienische Prägung gehabt haben,
ebenso wie die dortigen Adelsgeschlechter, deren Namen
von Ortsnamen herrühren, sich jetzt ebenso zu nennen
haben wie der italienisierte Ortsname, hat z. B. der tsche-
chische Bezirksgewaltige von Prochalitz Deutsche vorge-
laden,. die ,,verdächtig« sind, daß ihre Namen früher eine
tfchechische Prägung hatten. Sie mußten gleich den Tauf-
schein aufs Amt mitbringen.

Und nun gar Polen! Dort hat man die Optan-
te n a u s w e i s n n g e n genügend durchgeführt, jetzt geht
es mit Hilfe des famosen Agrargesetzses gegen den deutschen
Großgrundbesitz los. Aber auch auf anderen Gebieten wer-
den die Deutschen in Polen ebenso schlecht behandelt wie in
Italien: z. B. die Deutschen in dem heutigen Oftober-
Ichlesien, die im deutsch verbliebenen Teil wohnen, aber jen-
seits der wirtschaftlich ja geradezu irrsinnigen Grenze be-
schaftigt sind.· Ein-e soeben herausgekomniene Deiilschrift
der oberschlesischen Gewerkschaften gibt darüber Auskunft
Danach sind in Ostoberschlesien im Januar 1923 nicht
weniger als 23 000 deutsche Arbeiter und Angestellte bei
fchiiftigt gewesen, während nur rund 9500 ,,Polen« in
Deutschoberschlesien arbeiteten. Die m t allen Mitteln des
Terrors, der Drangsalierung und glatter Gewalttat von
den Behörden eifrigst geforderte und geförderte Deutschen—
verfolgnng hat einen diirchschlagenden Erfolg erzielt; bin-
nen fünf Monaten hatte man 8000 Deutsche hinausgeworfen
und bis zur Jahreswende 1924 noch weitere 7000. Und
im September 1925 waren noch ganze 337 Deutsche jenseits
der deutschen Grenze beschäftigt. »Polen« arbeiteten del
uns im Januar und jetzt immer noch 5500. Man hat siat
drüben gar nicht darum gekümmert, daß Tausende von
deutschen Arbeitern hinausgeworfen wurden, die vielleicht
schon Jahrzehnte in den doch früher deutschen Werken be-
schäftigt waren. Daß Tausenden auch die Pensionsan-
sprüche an die Werkskassen genommen wurden durch diese
Entlassungen Wenn auch der Vorsitzende der Gemischlen
Kommission, Herr E a l o n d e r, alles Mögliche befahl nnd
versprach, wenn auch zwischen Polen und Deutschland allt
möglichen »Ver-einbarungen« getroffen wurden —— Polen
hat sich einfach nicht darum gekümmert.

II

Die Jkalieuisieruug .Glidtirols.
Dem »Tiroler«Anzeiger« zufolge teilt das Presseamt

der Faschistifchen Partei mit, daß längs der italienischen
Grenze überall Touristenvereine gegründet wurden, die dii
Aufgabe haben, die Jtalienifierung Südtirols zu fördern

Sonnabend, den 23.
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Sulenmenmfi”öirefemanmmb ·
Die Höhe der Besatzungstruppen.

. Die Pariser Zeitung ,,Journal« berichtet, Auszenini-
nister Dr. Stresemann werde demnächst nach Paris koni-
men, um hier mit Briand die zwischen Franlreich und
Deutschland schwebenden strittigen Fragen, natürlich in
erster Linie das Problem der Verminderung der
Besatzungstruppen, zu besprechen. Die Zusam-
menlunft sei für die zweite Hälfte des Februar zu erinnr-
ten. In deutschen politischen Kreisen wird darauf hinge-
wiesen, dasz es erwünscht wäre, wenn auch der englische
Auszcnminister Eh aniberlain sich an diesen Be-
sprechungen beteiligen würde, zumal ja in Paris Dinge
behandelt werden fallen, bie in Loearno eine wichtige Rolle
gespielt haben. Wie sich übrigens jetzt herausstellt, beruhen
die Mitteilungen des ,,Dailn Telegraph«, daß der Unter-
ausschuß der Botschafterkotiferenz die künftige Stärke der
Vefalzungstruppen auf 75 000 Mann festgesetzt habe, auf
freier Erfindung. Die von der deutschen Regierung in
dieser Angelegenheit bei den Ententeländern unternom-
ilnene politische Deinarche ist noch nicht zum Abschiuß ge-
angt

Die Möglichkeit einer Pariser Reise Dr. Streseiim-.«-:s
ist schon im Dezember vorigen Jahres erörtert worden,
und es ist damals von deutscher Seite die grundsätzliche
Bereitfchaft ausgedrückt worden. Nachdem nunmehr die
Verhandlungen über die in Locarno von den Alliierten
gegebenen, bisher jedoch noch nicht eingehaltenen Ver-
sprechungen aufgenommen worden sind, ist die Pariser
Ministerzusammenkunft wieder in den Bereich der Erörte-
rungen gerückt. über einen Termin der Reise Stiefe-
manns nach Paris ist jedoch noch nichts ve re i ti b a rt
worden.

Deutschlands Eintritt in verhüten-sind
Aufnahme im März?

Im Programm der neuen Reichsregierung werden der
Vertrag von Locarno und der Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund eine besondere Rolle spielen. Jn Völkerbiiud-
kreisen soll damit gerechnet werden, daß der Eintritt
Deutschlands imMärz erfolgen wird. Ob dieser Termin
eingehalten werden wird, steht allerdiiigs noch nicht fest.
Man wird noch mit großen parlamentarischen
K ä m p f e n im Reichstag rechnen müssen, zumal die
Deutschnationalen angekündigt haben, daß sie
in der Aussprache über die prograinmatische Erklärung des
Kabinetts einen Antrag betreffend den E in tritt i n d e n
V ö l k er b u n d einbringen werden. Der Antrag soll be-
gründet werden mit der Feststellung, daß die in Locariio
zugefagte Verringerung der Befatzungstruppen im Rhein-
taub nicht erfolgt sei, und daß auch die Verhandlungen
über die deutsche Handelsluftflotte nach verheißungsvollen
zlnfängen nicht den wünscheiiswerten Verlauf genommen
aben.

Wie es heißt, soll die- für Februar in Aussicht genom-
mene vorbereitende Abrüstungskonferenz ver-
schoben werden, da noch die Teilnahme verschiedener
Mächte geklärt werden soll. Der neue Zeitpunkt ihres Zu-
fammentritts dürfte im Zusammenhang mit der Fest-
setzung der außerordentlichen Pölkerbundversammlung für
die Aufnahme Deutschlands festgelegt werden.

Die Steuern der Muffen.
Aus dem Rechtsaussehuß des Reichstags.
Bei der fortgesetzten Beratung über die Fürstenabsindung

im Rechtsausfchuß des Reichstages wurden zunächst allgemeine
Erörterungen über die Steuern der Fürsten angestellt. Dem
Ausschuß wurde von einem Ministerialdirektor die Auskunft
egeben, daß seit Mitte 1918 alle fruher steuerrtivileaierten

« ürsteiihäuser
keine Steuerfreiheit mehr

beansprucht oder erhalten hätten, daß also keine Ausnahme
mehr für sie gemacht, sondern sie wie alle übrigen Steuerpflich-
tigen behandelt worden sind. Einzelheiten konnten wegen des
Steuergeheimnifses dem Ausschuß nicht migeteilt werden, doch
wurde ein sozialdemokratischer Antrag angenommen, daß dem
Ausschuß eine schriftliche, genau spezialisierte Auskunft vorzu-
legen ist, ob und inwieweit die einzelnen in Frage kommenden
Fürsten die einzelnen in Frage kommenden Steuern bezahlt
und ob und welche Fürsten eine Steuerfreiheit weiter in An-
spruch genommen haben. über einen

Bilderverkaus des früheren Herzogs von Braunschweig
wurde bekannt, daß ein Bild von Hans Holbetn nach England
verkauft worden sei, nachdem der Provinziallandtag der Pro-
vinz Hannover den geforderten hohen Preis nicht zahlen konnte.
Mit Rücksicht auf den nahen Ablaudeer Kunstschutzverordnung
wurde dann die Erlaubnis zum erkan gegeben. Sodann
kam die

Abfindung der Wittelsbacher
Ein Vertreter Baherns erklärte, daß Auftret-

cungsansprüche hinsichtlich der Kapitalabfindung von 40 Mil-
lionen nicht gestellt worden seien. Ein Anspruch auf Aufwa-
ging isaezåig ich auf eine untergeordnete Sache, aber auch
ier ie

Gesandte von Preger bezweifelt«e, daß die Reichsver afsung es
zulasse, daß das Reich sich in die Verhältnisse zw schen den
Ländern und ihren ehemaligen Furftenhäusern einmifche.
Ministerialrat Neumeder erläuterte sodann die Einzelheiten der
Auseinandersetzung und kam zu dem Schluß, daß der Per-
gleich keinesweng ungunstig für das Land Bayern ausge-

iiir Sprache.
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ufwertung abgelehnt worden. Der baherifche . 

45. Jahrgang

Freifpruch im Munchener Prozeß.
J MKeine genügenden Beweise.
n ünchen wurde im Proze öl in - rü er das

grrtleciklengefäältf fDite beigen F’Angellifikgkn zwlixirzkenf frteigei
un o or ans er ea t entla en. Die

Verfahrens trägt die Staatskasse ss Kosten beä
Zu der Urteilsverkündung hatte sich eine große Men-

schenmenge eingefunden. Ein starkes Polizeiaufgebot mußte
eingreifen, um die Ordnung herzustellen. Jn der Begrün- —
dung zu dem freisprechenden Urteil wird ausgeführt, daß
wegen der Erschießung des Ludswig die Hauptverhandlung
nicht den genügenden Beweis erbracht habe, daß die Eis
schießung auf Kommando Pölzings vorgenommen wurde.
Es habe sich auch nicht feststellen lassen, daß Priifert den
Erschießungsbefehl für rechtswidrig gehalten habe. Es sei
daher freizusprechen. Zum Fall Pölzing sei das Gericht
auf Grund der Beweissaufnahme zu der Überzeugung ge-
langt, daß Polzing den Befehl zur Erschießung der zwölf
Perlacher gegeben habe. Die Erschießung sei nach dem Er-
gebnis der Hauptsverhandlung tatsächlich nicht gerechtfertigt
gewesen, auch nicht nach dem Schießerlaß Noskes. Auf der
anderen Seite lasse »sich die Behauptung Pölzings, er habe
Zatseiäechzt ZalrerershchieFung geckhabhh itiicht gut einer zur Ver-

_ i en en er ei wi serle en. ö ’i
sei deshalb ebenfalls freizus rechen. g P lzl 10

Liqiiioatioiisbeschtuß der Deutschen Werte
Das Ende des großen deutschen Industrieunternehmens

Der Aufsichtsrat der Deutschen Werke A.-G., deren Li-
quidation seit der Reorganisation des Unternehmens im
Frühjahr 1925 und der damit verbundenen Verfelbftandi-

gung der zum Konzern gehörenden einzelnen Werke als
feststehend gelten konnte. hat· nunmehr beschlossen, der
Generalversammlung die Liquidation der Gesellschaft vor-
zuschlagen. Die Liquidation soll durch Verkan im ganzen
an die Viag erfolgen, die sich bereit erllart hat, nach Ab-
lauf des Sperrjahres die im Verkehr befindlichen Aktien
der Deutschen Werke A.-G. zum Nennwerte einzultisen

Die Liauidation der Deutschen Werke bedeutet das Ende

des größten Industrieunternehmens des Deut-

schen Reiches. Die Deutschen Werke sind damit aus dem

Befitze des Reiches in eine private Organisation ubergegangen,
und zwar in den Besitz der Vereinigten Industrieunternehmun-
gen A.-G. (Viag), die eine Art Zentrale für die einzelnen Ge-
sellschaften, in die die Deutschen Werke zerfallen sind, bildet.
Die Liquidation der Deutschen Werke bildet zugleich den
Schlußstein in der Geschichte der ehemaligen Heeres-
werkstätten, aus denen die Deutschen Werke hervorge-
gatigen sind Dies waren die größten deutschen Waffen-Und
Munitionsfabriken; Krupp stand erst an zweiter Stelle.Wahrend
der Kriegszeit stieg die Zahl der dort beschäftigten Arbeiter· auf
über 50000. Als dieRevolutionkam, ging die Sorge des Reiches
dahin, diese Zehntausende von Arbeitern weiterzubeschaftigen.
So kam man schließlich dazu, im Jahre 1919 aus diesen Waffen-
fabriken die ,,Dentfchen Werke« zu gründen. on»diefem Zeit-
punkt waren rund 47-000 Arbeiter in den ver chiedeiisten Be-
trieben der Deutschen Werke tätig. Man hat aus den ehemali-
gen Waffen- und Munitionsbetrieben an bierzehn Stellen des
Reiches Fabriken errichtet, die die verschiedensten Industrie-
erzeugnisse hervorbringen.

Sitz-laß des 15. Berliner Sechstageretmens
Sieger Mac Namara—Horan.

Das 15. Berliner Sechs-Tagc-Remien hat seinen Ab-
hluß gefunden. Das Ergebnis war: 1. Mac Naniara——
foran 569 Punkte, 2. Rieger—Giorgc-tti 509 Punkte,
. Hahn-Netz 199 Punkte, 4. Tonart-Sawall 179 Punkte.
Eine Runde zurück: 5. Stockelynkk—Dcwolf 330
Suuite, 6. Persnn——Vandenhove 251 Punkte, 7. Bauer-—
üottfried 213 Punkte, 8. Müller-—Lewanow 208 Punkte.
‑. Lorenz———Krupkat 107 Punkte. Gesatntstrekke 3604,640
tilometer.

Sportlich bot der Wettbewerb die üblichen großen
teistuiigen der Fahrer, die durchhielten. Man kann viel
agen gegen den Rumniel und Radau, mit dem das
ypische Weltstadtgewärhs eines Sechs-Tage-Rennens anf-
tezogen wird, aufgezogen werden muß, um überhaupt Be-
ucher heranzulocken —-. die fabelhafte sportliche Leistung
ier Rennfahrer bleibt bestehen. Welch gestählte Körper,
velche Energien des Willens und der Muskeln gehören
iazu, um 145 Stunden mitten im Kampfe zu stehen! Dies
iuf einer mäßig konstruierten Holzbahn mit zu wenig

« teilen Kurven, die mit die Ursache der· vielen Stütze
baren, von deneneinige leider recht übel abliefen.

Besonders angenehm wurde vermerkt, daß die Klasse
ier Ausländer wesentlich höher war als in den bisherigen
Ze.chs-Tage-Rennen nach dem Kriege. Die Amerikaner
Nac Namara—-Horan fuhren vom ersten Tage an auf
Zieg, ebenso die italienische Kombination Girardengo———
Biorgetti. Nach den Stürzen von Girardengo und Knappe
:rgä"nzten sich· Rieger und Giorgetti so glücklich, daß es
shnen gelang, den zweiten Platz zu erobern, auf den beide
n der ursprünglichen Paarung kaum gekommen wären.
Rieger war die große Entdeckung des Rennens. Der
sunge Breslaner hat das Zeug zu einer Größe internatio-
nalen Kalibers, zu der er sich hoffentlich bei stets richtiger
Einschätzung seiner Fähigkeiten entwickelt.



Die erste Kabinettssitiuug
Enipfänge beim Reichspräsidenten.
Das neue Reichskabinett ist zu feiner erften konstitu-

ierenden Sitzung zusammengetreten, an der sämtliche Ke-
binettsniitglieder teilnahmen. Zur Beratung stand an
ersterStelledieFormulierungderRegierungs-
erklä ru ng, bie Reichskanzler Dr. Luther am lomi
menden Dienstag im Reichstag abgeben wird.

Die neuen Reichsmiiiister sind von Reichspräsident
von Hindenburg v e r e i d i gt worden. Außerdem hat der
Reichspräsident den Reichskominissar für die besetzten Ge-
biete, Frhr. Langwerth von Simmern, den zweiten Prä-
sidenten des xfsterreichischen Nationalrates, Dr. Singhofer,
fowie später den neuernannten Reichswirtschaftsminister
Dr. Cnrtius empfangen.

Wechsel- und Kreditpolitik.
Ansprache des Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht.
Vor Vertretern der sächsischen Handelskammern und

der sächsischen Großindustrie sprach Reichsbankprasident

Dr. Schacht über die Wechsel- und Kreditpolitik der
Reichsbank. .. » ..

Sr. Schacht führte aus, grundsatzliche Gegensatze

zwischen der Reichsbank und den aus den beteiligten Krei-

sen kommenden Vorschlägen beständen nicht mehr. Die Be-
schränkung der Kredite sei tatsächlich aufgehoben; Sie

Vorstände der Neichsbankanstalten seien dahin»verstandigt

worden, daß, wenn berechtigte Kreditanspruche au ue

herantreten, diesen Rechnung zu tragen sei, und daßa sie
mit solchen Ansprüchen an die Zentralstelle kommen moch-

ten. Bei Unstimniigkeiteii solle man sich nach Berlin wen-

den. Jin übrig-en wären die Kontingente bisher gar
nicht ausgenützt, sondern zurzeit mit 10% unter-
schritten.

Bei der Behandlung der Wechsel

könne nicht allen Wünschen Folge geleistet ·we«rden. Die

Zahl der sogenannten Stockwechsel, d. h. derjenigen Wech-
sel, die nicht eiiigelöst word-en seien, sei so groß, daß er
eine leichtere Wechselhereiiinahme nicht zulassen konne. Be-
züglich der Hereinnahme von Wechseln mit zwei Unterz
fchrifteii betonte der Präsident, daß dem innerhalb des
Kontingents keine Bedenken entgegenstrinden. Was nun
die sogenannten Konzern-, Bau- und Autowechsel anlangt,

so hätten die Vorgänge in den verschiedenen Konzernen ge-
zeigt, welcher M iß b r a u ch mit den Konzernwechseln ge-
macht worden sei. Solche Wechsel zu diskontieren, müsse ei
ablehnen. Die Bauwechsel zu diskontieren, sei wegen dee
Mangels an Hypotheken nicht möglich. Wer bauen wolle.
müsse auch die Mittel dazu haben. Die Reichsbank sei eint
Rotenbank, die den Goldumlauf zu regulieren, aber nicht

zu finanzierien hätte. Den ungünstigen Kursgeboten bei
Ameritaner sei entgegenzutreten.

Die bisherige städtische Anleihewirtfchaft

müsse Bedenken wegen der Verschuldung an das Ausland
hervorrufen. Das-Bestreben der Reichsbank sei daran ge-

richtet, einen Druck auf die Kreditbedingungen für ameri-
kanische Gelder auszuüben. Dr. Schacht betonte, daß dii

Hebung der Kaufkraft der Landwirtschaft
für die Allgemeinheit und Industrie von außerordentlicher
Wichtigkeit ist und indirekt auch eine Starkung der· Jn«
diistrie bedeutet. „_.„--.

s: Dr. Reinhele Programm.
i Der Reichsfinanzminister für Steuersenkung.

Der neue Reichsfinanzminister Dr. Retnhold hielt als
sächsischer Finanzminister im Sächsischen Landtage feine
Etats- und zugleich feine Abschiedsrede Der Hauptgrund
der jetzigen Geldkrise liege nach seiner Meinung in der
Verariiiung durch Krieg und Jnflation. Es müsse zuge-
geben werden, daß die zu starken Steuererhebungen des
Reiches, der Länder und Gemeinden wesentlich zur Ver-
schärfung der Krise beigetragen hätten. Deshalb müsse
auf dem Wege der Seiikung der Steuern, soweit
es die öffentlichen Finanzen irgend zuließen, fortgefahren
werben. Jn Betracht kämen zunächst Real- und Umsatz-
steuern Während in normalen Zeiten das Kreditbedürfnis
der Wirtschaft aus dem Reservoir der Spareinlagen mühe-
los gespeist werden konnte, war in den letzten Jahren dieser
Weg vollkommen verschlossen Die sächsische Regierung
habe Industrie und Lendtrirtschaft in ihrer Grundlage
durch Sarlehrn rnd Stestersxundimgeii nach Kräften unter-
stützt. Größte Svaxsxuskeit müsse im neuen Haushaltsss
plan walten, namentlich bei den sachlichen Ausgaben, da
in den persönlichen Ausgabe-es nicht viel zu sparen sei.

EIer Siebente.
Roman von Elsbeth Bot-hart

22. Fortsetzung. Rachdruck verboten.

Waltraut winkte ihm stumm mit der Hand, und Eber-
hard verließ das Zimmer. Das Herz s lug ihr bis zum
Halse hinaus. Hatte sie sich wirklich dem ahn hingegeben,
daß dieser Hauslehrer es verstände, mit dem Kna en um-
zugehen, und daß endlich Friede und Ruhe eingekehrt wäre?
Bewies diese Attacke nicht das Gegenteil, unb hatte er bur
sein eigenmächtiges Vorgehen nicht den Frieden gestört.
Sie mußte sich dergleichen für die Zukunft ernstlich ver-
bitten, ba hatte ber Junge recht. Was sollte daraus wer-
den? Sie kam aus den Aufregun en und dem Aerger fa
nicht mehr heraus," wenn er so ver ehrte Maßnahmen traf.
Dem mußte sie energisch entgegentreten; aber nicht ietzt in
ihrer (Erregung. Mit Ruhe und· Würde wollte sie ihn
urechtweisen, ihm ein für allemal bedeuten, daß er Ich
olche Uebergriffe nicht wieder erlauben dürfe und ie
ferde sofort wieder zurückholen ließe.
Als sie sich beherrscht unb zur Gelassenheit gezwungen,

sich auch etwas beruhigt hatte, ließ sie durch den Diener
Herrn Seeger zu sich bitten.

»Herr Seeger wird sogleich erfcheinen,“ meldete der
Sälerierti unb wenige Minuten später trat er über die
. we e.

»Gnädigste Gräfin befehlen?“
Unter seinem ruhig lragenden Blick versank das Ge-

bäude künstlich aufgerich eter Kälte und Ungeglaltenseins
kläglich. Sie wurde verlegen und fand den nfang zu
ihrer schon vorher zurechtgelegten Rede nicht mehr.

»Herr Seeger,“ begann sie endlich mit gewaltsamem
Entschluß, »Sie sehen mich erre t -- ich hörte — Eber-
hard erzählte mir vorhin — ich ann es kaum glauben —
Sie hätten ihm —“

„Sie Reitpferde nach Stolzenau geschickt, bas_ftimmt‚“
half Seeger verbindlich nach. ohne eine Spur von Erre-
gung oder Berlegenheit zu zeigetlk »Eberhard ist den gan-
zen Tag auf dem Rücken seiner Pferde zu finden, und ich

s
—

 
 

Der Kreuzer »Deine-« in Argentinien
Herzlicher Empfang und Festlichkeiten.

Der deutscheltreuzer »Berlin« ist am 16. Januar in
Mar-del-Plata, dem vornehmsten argentinischen Seebad.
eingetroffen. Bei der Landung wurde der Kommandant
vom Präfekten und von Herren der deutschen Gesandtschait
begrüßt. Der Kommandant stattete zunächst dem deutschen
Gesandten einen Besuch ab und wurde später vom Prä-
sidenten der Republik, Dr. Alvear, empfangen. Der Prä-
sident, Dr. Alve ar, machte in Begleitung des Marine-
ministers, Vizeadmiral Domecq Garcia, einen Besu an
Bord des Kreuzers, wobei er besonders herzliche orte
für Deutschland, für die in Argentinien ansässigen Deut-
schen sowie für den Kreuzer »Berlin« selbst fand.

Während des Aufeiithaltes des Kreuzers wurden in
den folgenden Tagen die Osfiziere und Mannschafteii des
Schiffes von sämtlichen Klubs gefeiert. Alle in Mär-del-
Plata anwesenden argentinischen Minister-, insbesondere
Finanzminister Molinar und Unterrichtsminister La Gar-
na, nahmen an den Festlichkeiten teil, für welche die ge-
samte Bevölkerung herzliches Interesse zeigte.

Deutscher Reichstag.
(145. Sitzung.) CB. B erlin, 21. Januar.

Jn Fortsetzung der dritten Beratung des Etats für 1925/26
wurde der Etat des Justizministeriums und der
P o ftetat ohne Erörterung genehmigt. Zum Etat des
Reichsarbeitsminisieriums beantragte der Abg. Stäbe! (Komm.)
vie Erhöhung der jetzigen Sätze der Erwerbslosenunterstützung
um 50 %.

Betriebsstillegungetn

Abg. Simon-Franken (Soz.) verlangte ein Einschreiten
gegen Betriebsstillegungen, die vorgenommen würden, weil die
Arbeiter sich tarifwidrige Lo nkürzuiigen nicht gefallen lassen.
Nach einigen Wochen würde er Betrieb bann wieder eröffnet
mit Lö nen, die 30—50 % niedriger seien. Lehnten die Arbeiter
die Ar eitsaufnahme zu so reduzierten Löhnen ab, so würde
ihnen die Arbeitslosenunterstützung entzogen. Jn einem Be-
triebe seien 24 Angestellte mit zusammen 57 600 Mark Jahres-
gehalt abgebaut worden, während ein einziger Direktor dieses
gietrlieäest e)in Jahresgehalt von 60000 Mark bezog. (Hört,
ört n s.

Abg. Hoch (Soz.) führte aus, in welcher Weise den not-
ieideiiden Krankenkassen ge olfen werden solle.

Reichsarbeitsminister s rauns erklärte, besondere Reichs-
zuschüsse seien nicht nötig, doch würde man nötigenfalls Sar-
lehen gewähren.

Angenommen wurde ein Antrag, der zur Unterstützung der
aus Anlaß des Ruhrkampses erwerbslos gewordenen Arbeiter
unb Angestellten weitere 20 Millionen bewilligt.

Der Haushalt des Reichsarbeitsministeriums
war damit erledigt.

Beim Etat des Reichsernährungsministeriums
begründete Abg. Schmidt-Hannover (Dtn.) einen von allen
bürgerlichen Parteien und den Sozialdemokraten unterstützten
Antrag, zugunsten der Hochseefischerei einen langfristigen Kredit
von drei Millionen «zu mäßigem Zinsfuß zu bewilligen. Sie
Abstimmung über alle Anträge zum Reichsernährungsministe-
kium wurde auf Freitag vertagt.

Zu einem deutschnationalen Antrag, der 25 Millionen zur
Förderung des S i e d lu n g s w es e n s verlangt, erklären die
Ubgg. Schmidt-Köpenick (Soz.) und Rönneburg (Dem.), sie
könnten bei aller sachlichen übereinstimmung mit den Zielen
des Antrages nicht damit einverstanden fein, daß das Sied-
iungswesen dem Arbeitsmintstertum entzogen und dem Er-
aährungsministerium übertragen wird.

Darauf wurde der Haushalt der R e ich s sch u l d e n v e r ‑
waltung ohne Aussprache angenommen. Der Etat des
sieichsfinanzministeriums wurde mit einem Antrag
aller Parteien angenommen, der den Fonds für höchstbedürstige
Kriegsteilnehmer auf 13 bis 20 Millionen erhöht.

Dann wurde die Weiterberatung auf Freitag vertagt. Auf
der Tagesordnung steht auch der sozialdemokratische Nis- an auf
iS-iufctguug eines Uiitersuchnngsausschusses über die »seine-
inok e. '

Politische Rundschau.
Deutsche-z Reich.

Deutschland und die sllbriiftuugslonfereng.
Jn den letzten Tagen haben Ressortbesprechungen der

beteiligten Reichsmiiiisterien über die Völkerbundnote in
Sachen der Abrüstungskonferenz stattgefunden, bei denen
es galt, eine Grundlage für die Beantwortung
der Rote und für die in Aussicht stehenden Verhandlungen
zu schaffen. Eine Beantwortung der Völkerbundnote kann
erst erfolgen, wenn das neue Reichskabinett zu diesen
Fragen Stellung genommen hat.

 

wüßte wirklich nicht, wie ich seiner sonst habhat werden
könnte, um meines Amtes zu walten und ihm en höchst
notwendigen Unterricht zu erteilen.“

»Und — Sie meinen, ihn baburch — zwingen —- zu
können?« ·

»Ich ‚flotte, in!“ » « » ,
»Sie irren sich, Sie haben ihn nur gereizt und erbittert.

Die Pferde sind seine größte Freude, und niemand ist be-
rechtigt, sie ihm zu rauben,“ sagte Waltraut, sich jetzt zu

hochmütiger Strenge aufraffend.
»Gewiß nicht“, erwiderte Seeger gelassen. »Diese Ansicht

teile ich vollkommen. Rur muß der zukünftige Majorats-
herr von Gerolstein lernen, sich auch einmal eine Freude
Zu versagen, um seiner Pflichten willen. Da er sie aber
is jetzt vernachlässigte und noch kein einziges Mal am

Unterricht teilgenommen hat, so fah ich mich veranlaßt,
zunächst das Haupthindernis zsu beseitigen. Sobald er ein-
willigt, sich an eine geregelte Tageseinteilung zu gewöhnen,
werben bie Pferde wieder im Stalle ftehen.“

»Ich muß Sie aber dringend erfuchen, bie Pferde schon
heute wieder zurückholen zu laffen“, fagte sie jetzt zitternd
vor Erre ung, aber mit aller Energie, deren sie fähig war.

»Ich edaure, dem nicht Folge leisten zu können«, gab
Seeger ruhig und gemessen, doch mit Bestimmtheit zur
Antwort. · «

Aufs höchste betroffen, ftarrte Waltraut ihn an. So
hatte noch kein Hauslehrer zu ihr u sprechen gewagt. Aber
ehe sie noch Worte fand, um ihren innersten Gefühlen
Ausdruck zu verleihen, fuhr er höflich fort:

»Ich bitte Sie. mir zu verzeihen; aber ich darf es
nicht dulden, daß meine Autorität untergraben wird —-
um Eberhards willen nicht, den zu erziehen ich hierher
kam. Darum bitte ich gnädigste Gräfin auch, sich jetzt und
in Zukunft feder Einmischung in die Erziehung zu ent-
halten, mir nicht bie Hände zu binden und mein verant-
wortungsvolles Amt unnötig erschweren zu wollen. J
wäre Einst machtlos, wie meine Vorgänger es waren. Au
diese ferdæeichichte machen Eberhard und ich am besten
unter vier ugen ab. Sie gestatten. daß ich mich empfehle,
da ich den Unterricht mit Karl Heinz unterbrochen habe.“

 
 

Die Ortsklnsseneinteilung der Beamten.

Gegen .das. gegenwärtig in Kraft befindliche Orts-
klassenverzeichnis, das für die Bemessung der Beamtenbe-
züge maßgebend ist, liegen zahlreiche Petitionen von Be-
amten vor, die eine höhere Einstufung vieler
Orte als notwendig nachweisen. Der zuständige Reichs-
tagsausschuß» hat deshalb auch bereits beschlossen, den
Reichstagsprasidenten zu bitten, den im vorigen Reichstag
zur Nachprüfung des Ortsklassenverzeichnisfes eingesetzten
Ausschuß wieder neu zu bilden. Die Regelung einer
großen Anzahl von dringenden Beamtenfragen ist durch
ben Sturz der alten Regierung und die lange Regierungs-
krise verzogert worden, so die g e se tz l i ch e R e g e l u ng
derDienst-undUrlaubszeitder Beamten, so bin
neue Einstufung der Altpensionäre, die vor dem 1. April
1920 in den Ruhestand getreten sind.

Die Meuterei in der Marine.

Sie Marineereignisse von 1917 unb 1918 werben jetzt
im vierten Unterausschuß des parlamentarischen unter.
suchungsausschusses über den Weltkrieg zur Erörterung
gelangen. Am Freitag wird der Unterausschuß zu einer
Sitzung zusammentreten, zu der sämtliche Abgeordnete
Zutritt»haben. Auf der Tagesordnung steht ein Referat
des sozialdemokratischen Abgeordneten Dittmann, der noch
unbekanntes Aktenmaterial über die Vorgänge in ber Ma-
rine der Offentlichkeit unterbreiten will.

Aus Jn- unb Ausland.
Berlin. Mit dem 31. Januar s eidet der Generalleutnant

von Horn, Kommandeur der 3. ivision und Befehlshabei
des Wehrkreises III, aus dem Heeresdienst aus. An seine
Stelle tritt der (Ehe; des Truppenamts, Generalmajor H a f f el
ber durch den bis erigen Jnspekteur der Rachrichtentruppeir
Generalmafor Wetzell, ersetzt wird.

Berlin. Der Verfassungsausschuß des Preußischen Staats-
{als hat nach einem Referat des Staatssekretärs Weißmann
iiber die Stellungnahme des Kabinetts zu dem Landtags-
beschluß uber die einheitliche Stimmabgabe
Preußens im Reichsrat beschlosen, dem Plenum des
Rgichösrats vorzuschlagen, gegen dieses esetz Einspruch zu
er e en.

Vermischte Drahtnachrichten vom 21. Januar.

Die Entschädigung der Koionials und
Ausllllidsdcllcschcn

Berlin. Der Reichstagsausschuß für die Entschädigungs-
gesetze nahm den Bericht des Präsidenten des Reichseiitschadi-
gungsamtes über den bisherigen Verlan der Zwischenaktion
entgegen. Es handelt sich dabei um Rachentschädigungen und
Wiederaufbauzuschüsse für Auslands-, Kvlonial- nnd solche
Deutsche, die in den abgetretenen Gebieten, Elsaß-Lothringen
unb O tdeutschland, wohnen. Jnsgesamt sind bisher an solchen
Nachentschädigungen und Aufbaudarleheii in den Monaten
April bis Dezember 1925 202 589 847 Mark bewilligt worden.
Am 1. Januar 1926 lagen noch 165 243 Gesiiche um Nachmi-
schädigung vor. Das Finaiizministerium ist bereit, noch 100
Millionen für Entschädigungszwecke auszu-
werfen. Zurzeit ist das Fiiiaiizniinisterium aber nicht in der
Lage, noch mehr Mittel zu geben. Dagegen besteht eine gewisse
Hoffnung, daß weitere Mittel dadurch frei werden, daß wir
diese Summen auf bie Annuitäten des Dawes-Planes ver-
rechnen dür en. Diese wichtige Frage ist Gegenstand eines
Schiedsgeri tsverfahrens zwischen Deutschland und der Reva-
rationskommission.

Ein Sondergericht für die Zittsienabfindung?
Berlin. Wie in parlamentarischen Kreisen verlautet

beabsichtigen die Regierun sparteien in der Frage der Aus-
einandersetzung mit den esemaligen Fürstenhäusern eine des
Gerechtigkeit und Billigket entsprechende Vermittlung
herbeizuführen. Zu diesem Zwekk soll ein R eichss ond e r-
gericht gebildet werden, an das alle prozeßmäßig noch nicht
erledigteii Fälle geleitet werden fallen. Das Sondergericht solt
nicht nur nach strengem Recht, sondern auch nach den jeweils
egcbenen finanziellen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten ent-

Fehcibcn. Falls beide Parteien den Wunsch haben, sollen auch
erledigte Fälle diesem Reichssondergericht zur Nachprüfung
übermittelt werden.

Die Räumung bouus
B o n n. Der hiesige französische Gendarmerickommandant

ist nach Ab chiedsbesnchen bei der Stadtverwaltung nach Stier
abgere ft. er kommandierende General der französischen Be-
satzungstruppen stattete dem Oberbürgermeister gleichfalls einen
Abschiedsbesuch ab.

Bethlen in die Fälscheraffäre vermittelt?
Wien. .. Nach der Zeitung »Der Abend« soll der ungartsche

Ministerprasident von der Fälscheraffäre gewußt haben. De
Zeitung veroffentlicht einen Brief, den der Ministerpräsident
aus Genf an eine Persönlichkeit in Ungarn geschrieben hat unb
itälkdem debrittibtinisterprasident um vorläufige Aufschiebung der
„ ion« e.
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Er verbeugte sich tief und ging, noch ehe Waltraut ein
Wort der Erwiderung fand, hinaus.

Sie war wie zerschlagen und zunächst unfähig, biefeu
ganzen Austritt zu begreifen. War es denn möglich? Dieser
Hauslehrer hatte es gewagt, sich ihrem Wunsch zu wider-
setzen, a, sich ihre Einmischung in die Erziehung ihrer
eigenen Kinder zu verbitten? Ueberbot das nicht alles, was
sie je erlebt hatte an allen den Hauslehrern? Und sie war
in ihrer hilflosen Lage, in ihrem leidenden Zustande so
verblüfft davon gewesen, daß ihr die rechten Worte zu
einer gebührenden Zurechtweisung gefehlt hatten. Nie hatte
sie ihre Schwäche und Krankheit bitterer empfunden. Sie
fühlte sich gebemiitigt, beleibigt. Sah dieser Mensch denn
nicht, wie fchwer leibenb sie war —- wenn er ihre Stellung
und Herrinnenwürde schon nicht beachten wollte —- daß er
es wagte, sie so rücksichtslos zu erregen? Ein heißer Zorn
stieg in ihr auf, unb ihr Herz krampfte sich vor Aufregung
zusammen. Doktor Falkner hatte ihr das Sichhüten vor
eder Aufregung streng anempfohlen. Wie würde ihr diese
Erregung schaden!
nen aus.

Da öffnete sich leise die Tür zum Rebenzimmer, und
das Gesicht einer freundlichen Matrone in weißem Händ-
chen steckte sich durch die Spalte.

»Mein Himmel, Frau Grä in, was it denn ge e en?
Sind Sie nicht wohl?“ f f sch h

Mit schnellen Schritten war die Alte am Lager ihrer
jungen Herrin und nahm deren Kopf in ihre Arme.

»Sie dürfen doch nicht weinen, ni t au regen!
Was ist denn nur vorgefallen?“ [ich ch f

»B«arbe« —- Waltraut schluchzte no einmal auf wie
ein Kind, das weiß, daß es nun getrötet wird —- „hole
mir bas Beruhigungspulver, bitte.“

»Gewiß — sogleich— aber -—“ «
»Sei nur ruhig. es ist nichts weiter —- ich —- du weißt

la —- ebe auch noch io geringe Erregung schadet mir.“
»leei durfte Sie aber so erregen —- wer war so —“

(Fortsetzung folgt.)

Hilslos und verzagt brach sie in Trä-



General Perein bleibt Ritter der (Ehrenlegion.
Paris. Der Ordnungsrat der (Ehrenlegion hat ben General

Perciu verhörr, gegen den wegen einiger Artikel zur elsais-

uhren, davon 1 Damenuhr mit einem Brillanten, 2

goldene Herrenuhren mit Sprungdeckel, lt silberne Her-

renuhren, 1 lange goldene Damenuhrkette, 1 starke

Das zweite Kleid.
Schachts Empfehlung an die deutsche Frau·

lothringischeii Frage durch 12 elsaß-lothringische Senatoren ein
Antrag auf Streichung aus der Liste der Ehrenlegion einge-
bracht· worden war. Der Ordnungsrat der Ehrenlegion hat
entschieden, daß das Vergehen General Percins an sich hin-
reiche, um die Streichiing zu rechtfertigen, daß man aber mit
Rucksicht auf sein oaes Alter und aus seine Verdienste um das
Land auf biefe ia nahme verzichte.

Beschlagnahinle Alkoholschiffe.
Paris. Nach einer Meldung der »Chicago Tribune« aus

Washington hat die Regierung zehn große überseedanipfer
unter der Anschuldigung des Alkoholschmuggels beschlag-
u»a men lassen. Zwischen den Prohibttionsbeamten und den
so mugglern an Bord des belgischen Dampsers »Oktavia« soll
es zu einem Handgemenge gekommen sein. Die Schmuggler
und die Matrosen sind unter Zurücklassung von 1000 Flaschen
Champagner geslüchtet.

Chinesische Koinmunisten bemächtigen sich einer Zollstation.
Peking.» Kommunisten, die aus Kwantung gekommen

waren, bemachtigten sich einer 25 Kilometer vor Swatau ge-
legenen chinesischen Zollstation, die unter der Kontrolle der
internationalen Seezollverwaltung steht. Es ist dies der erste
silliehellAngrifs gegen die Unantastbarkeit der internationalen
on ro e.

Losales uno Drooingielleo.
P Merkblatt für den 23. Januar. R

Sonnenan ang 7“ Mondauigang 12” ,

Sonnenuntergang 4" , Mondunieraana 2" B. w
1783 Der Schriftsteller Steiidhal in Grenoble geb. —-

E] Die Anmeldung von Entschädigmigsansprüchen»iin
Ministerium für die besetzten Gebiete. Das Reichsinin·iste-
riuni für die besetzten Gebiete teilt mit: Jn Entschavis
gungsangelegenheiten des besetzten Gebiets mehren sich in
jüngster Zeit die persönlichen Besuche in einem solchen Aus-
maß, daß der Geschäftsgang des Ministeriums dadurch
wesentlich erschwert wird und Verzögernngen in der Be-
arbeitung der vorliegenden Anträge eintreten. Soweit es
fich um Entschädigungen aus dem Härtesonds handelt, sind
mündliche Erörterungen in der Regel durchaus unnötig.
Jn anderen Entschädigungsangelegenheiteii ist ein Besuch
im Ministerium nur dann anzuraten, wenn auf eine vor-
herige schriftliche Ansrage des Antragstellers seitens des
Ministeriums ein Termin festgesetzt worden ist. Für dit
Entscheidung aller Entschädigungsanspriiche sind zunächst
örtliche Stellen zuständig, so daß von seiten des Ministe-
riums überhaupt Entscheidungen nicht getroffen werden
können. solange ihm die Akten nicht vorliegen.

hy. BärsdorssTrach, 21. Ianuar. (Die«findige

cISoft.) Eine Liegnitzer Firma sandte aufgruiid eines te-

fonisch ausgegebenen Auftrages zwei Geschaftsbriefe an

einen Herrn, der hier wohnhaft ist und adressierte ohne

jede nähere Hausangabe nach Arnsdorf. Während der

erste Brief zurückkam und damit die Ausfuhrung des

Auftrags unmöglich schien und der Firma dadurch der

Erhalt der durch den gegebenen Auftrag entstandenen

Unkosten kaum möglich erschien, kam der zweitevBrief

richtig hier an. Die findige Post h»at es fertig ge-

bracht, den Aufenthaltsort des Empfangersrichtig zu

ermitteln und dies dadurch, daß die Telefonnummer des

Auftraggebers, die er in Arnsdorf bei ferner telefoni-

schen Auftragserteilung benutzt hatte, als« nahere Be-

zeichnung auf dem Briefe angegeben war. ‘

Waldenburg, 21. Ianuar. (Anzeigenschwindel.)

Der schon mehrmals wegen Betruges vorbestrafte Glas-

schleifer Hans Hoffmann aus Boigtsdorß Kr. Hirsch-

berg, suchte im August v. I. eine großere Anzahl hie-

siger Geschäftsleute aus, um sie zu bewegen, Beklamen

auf einer Speisekarte in einem renommierten Lokal an-

zubringen. Der Schwindler erhielt in zehn Fallen

insgesamt über 200 Mk» Er bestellte auch tatsachlich

1000 Speisekarten, wollte aber nur den Korrekturabzug

in die Hände zu bekommen, um dann die Betrage ein-

zukassieren. Die Gemeingefährlichkeit seines Treibens

ahndete das hiesige Schöffengericht mit 6 Monaten Ge-

fängnis.
Eharlottenbrunn,

Bahnhofs Steingrund
Dittersbach die Leiche des 15

 

21. Ianuar. In der Nähe des

wurde auf der Bahnstrecke Glatz-

Iahre alten Schneider-

lehrlings Scholz aus Lehmwasser aufgefunden. Der

Kon war vollständig vom Rumpfe getrennt. Zweifel-v

los liegt Selbstmord vor. i

Breslau, 21. "Ianuar. (800 Arbeitslose als

Schneeschipper.) Bereits seit Sonnabend voriger Wo-

che sind SchneeschippersKolonnen in den«Straßen am

Werke. Bolle 5 Tage wird also gearbeitet, um die

schöne weiße Gabe des Himmels, die für·1ede Großstadt

stadt ein Danaergeschenk darstellt, schleunigst wieder los

zu werden. Im Zentrum der Stadt »und an den ver-

kehrsreZichsten Stellen wurden die grobsten Spuren des

starken Schneefalles beseitigt, die Straßen der Außen-

stadt hingegen sind noch gesäumt von langen Ketten

grauer Schneehügel. 800 Arbeitslose sind dabei, sie

mit Handkarren fortzuschaffen auf die Schneeablades

plage. Beispielsweise zum Lerchenberg an der Menzel-

straße, an die Ecke Helmut-, Herdainstraße oder auf den·

la ö tli von der Iahrhunderthalle. Am ersten und

KeitzensTäth als die Schneedecke noch frisch und weiß

war, nahmen die Oder und die Karalschachte den In-

halt der Handwagen auf. Die Anzahl der Handwagen

beträgt 210, es können also nicht mehr als 800 Ar-

beiter beschäftigt werden, die pro Stunde 55 Pf. erhal-

ten. —- In Leipzig sind anstelle von 210 Handwagen

nicht weniger als 110 Pferdegeschirre tatig und außer-

dem noch eine stattliche Anzahl Handkarrew Wah-

rend in Breslau nur 17 Schneepfluge eingesetzt werd .

konnten, wurden dort 55 auf die Straßen geschickt. Die

Breslauer Marstallverwaltung möchte hinter anderen

Städten natürlich nicht zurückstehen, aber »sie muß not-

wendigerweise resignieren, weil eine großzugigere Orga-

nisation finanziell nicht durchzufuhren ist.

Breslau, 21. Januar. (Eine kostbare Diebes-

heute.) Bor einigen Tagen wurde aus einer Wohnuna

in der Goldenen Aadegasse für 60 000 Mk. Aktien

der HaasesBrauerei, 1100 Nechsmark, 600 tschechische

Kronen, 6 ober 8 Dollarscheine, 6 goldene Damen-
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goldene Herrenuhrkette und 1 goldener Ring mit Bril-
lanten gestohlen.

Stapeln, 21. Ianuar. (Zum Tode verurteilt.) Dy-
Schwurgericht verurteilte den 26 Jahre alten Landwirt-
sohii Waletzko aus Leobschütz zum Tode. Der Beri-

urteilte hatte am 12. Juli v. I. feine Geliebte erschos-

sen, um auf biefe Weise seiner Unterhaltspflicht für das

aus dem Verhältnis zu erwartende Kind zu entledigen.

Um die Spuren seiner Tat zu verwischen, hatte er die

Leiche in einer Sandgrube verscharrt und dei Stelle mk
Lupinensamen besät.

Ober-Lazisk, 21. Januar. (Bombenanschlag.) Im

Saale der Gastwirtschast von Muchig wurde eine Bom-

be zur Explosion gebracht. Die Bombe muß auf die

Bühne des Saales gelegt worden fein, da diese voll-

ständig zertrümmert ist. Sämtliche Saalfenster find

durch den Luftdruck in Scherben gegangen. Die »Po-

Ionia“ begründet das Attentat damit, daß in dem Lokal

ein Tanzvergnügen des Sokolvereins stattfinden sollte

und daß bereits vorher im Dorfe Gerüchte verbreitet

wurden, daß man die Abhaltung des Bergnügens »in

einem deutschen Lokale nicht zulassen werde. Tatsachlich

ist die Abhaltunng des Bergnügens vereitelt worden.

Die polnische Presse, welche dadurch eingesteht, daß der

Bombenanschlag wiederum gegen einen Deutschen gei-

richtet war, bestätigt damit die Gründe der Tat.

Bermischtes.
»= Ein neuer Messias. Annie Befant, die bekannti

Fuhrerin de·r Theosophensekte, hat Berichterstattern mit-
geteilt, daß in Madras in Jndien vor 20000 Delegierten
aus allen Teilen der Welt der neue Messias ausgeruer
werden soll. . Dieser neue Messias ist ein Jnder namens
Krishnamurti, der seit 1911 in England und in Frank-
reich gelebt hat und nach europäischem Muster erzogen
worden ist. Nach der Wahl wird der neue Messias Pre-
digt- iind Propagandareisen unternehmen und zwölf
Apostel werden ihn begleiten; es gehören dazu Annie
Besant selbst und Charles Leadbeater, der sich Bischof von
Australien«nennt. Bestimmiingsgemäß hätte der Messias
erst nach einigen Jahren kommen sollen, aber er hat seine
Ankunft beschleunigt. »Der neue Heiland,« sagte dii
Besant, „bringt der Welt eine neue Religion, aber es
braucht darum keiner seine bisherige Religion aufzuge-
ben, da die neue Religion alle anderen Religionen um-
faßt» so daßvman zu ihr gehört, auch wenn man nicht
»o»ffiziell beitritt.»« Die Messiasvezrkündigung in Madras
findet·unter freiem Himmel in einem Bananenhain statt.
nnd die Reden« die gehalten werden, wer-den durch Laut-
Iprecher verbreitet. So macher lich auch Religionsgrüni
der die neuesten Erfindungen zunutze.
= Der Prinz von Wales kaut Guinmi. Der Prinz von

Wales hat auf feiner letzten Reise eine Gewohnheit an-
genommen, die in England als eines Gentleniaiis un-
würdig erachtet wird. Der Prinz von Wales kaut Gummil
Als er kürzlich zu einer Jagd eingeladen wurde, fiel es —
auf. daß der Prinz die ihm angebotenen Zigaretten stän-
d«ig mit Dank ablehnte, während er sonst ein leidenschaft-
licher Zigarettenraucher gewesen war. Auch eine Pfeife
verschmahte er, und es stellte sich heraus, daß der Prinz

g fich in Amerika mit der Sitte — oder Unsitte — Guniuii
tu lauen. befreiindet bat.
= Der Zug nach der Großftadt. Aus einer jüngst ver-

isfentlichten Statistik ergibt sich, daß von der gesamten
Bevölkerung Deutschlands fast 63 % in Städten und nur
l7 % auf dem Lande wohnen. Es gibt in Deutschland
20 Städte, die mehr als 250 000 Einwohner haben, in
Frankreich dagegen mit Paris nur 4 und in Großbritans
iien mit London nur 12. Nach dem deutsch-französischen
Kriege lebten in Deutschland, das damals 41 Millionen
Einwohner hatte, nur 4,8% in großen Städten; zehn
Jahre später waren es schon um die Hälfte mehr. Nach
weiteren zehn Jahren war die Bevölkerung Deutschlands
um ein Fünftel gewachsen, der Prozentsatz der Städtei
war aber bereits auf mehr als das Doppelte gestiegen.
1000 hatte sich die Gesamteinwohiierzahl gegen 1870 um
zwei Fünftel vermehrt, die Einwohnerzahl der Städte
aber war fast auf das Vierfache angewachsen. Dieselben
Erscheinungen ließen sich 1910 und lassen sich auch jetzt
feststellen. Die Einwohnerzahl der Städtesteigt ständig,
nnd diese Entwicklung wird, so ungesund sie auch sein mag,
einstweilen durch alle dagegen unternommenen Maßregeln
nicht aufgehalten.
= Ein historisches Ratteiischlosk. Bei Ducherow is

Mecklenburg liegt das bekannte, 155 Jahre alte Schlos
Schwerinsburg. Das Schloß war in den letzten Jahr»
zehnten unbewohnt, ist ganz verlassen und halb verfallen
Der heutige Besitzer hatte die Absicht, es wieder instand
zu»setzen, und als jetzt zu diesem Zwecke Tore unid Türen
geoffnet wurden, machte man eine überraschende Ent-
deckung. Es haben sich in den gesamten Schloßräumen
ungeheure Mengen von Ratten und Mäusen eingeniftet,
tue dort fett langen Jahren ungestört ihr Wesen trieben.
Der Zustand der Jnnenräume ist erschreckend. Moder und
Nagetiere haben die ganze Jnneneinrichtung zerstört, Holz-
betleidungen und Möbel sind vermorscht und total zer-
nagt, die Ratten haben mit allen Gebrauchsgegenständen
grundlich aufgeräumt. Da die Wiederherstellung des
Schlosses auf eine Million Mark veranschlagt wird. has
per Besitzer von dei Renovierung Abstansd genommen. Das
Schloß bleibt also den Ratten und Mäusen überlassen
bis es eines Tages in sich zusammensallen wird.
»k: Privates von Windischgriitz. Ungarische Blätter er-
fahlen, daß der · vornehme Tausenfranknotenfälscher.
Bring Windischgrätz, feiner eigenen Familie schon längst
ils »schwarzes Schaf« bekanntgewesen sei und daß man
nur, um einen öffentlichen Skandal zu verhüten, von sei-
ner Entniiindigung abgesehen habe. Er sei ein unver-
besserlicher Karten- und vielleicht auch Falschspieler ge-
wesen, und seine Frau habe bereits vor längerer Zeit sich
von ihm scheiden lassen wollen. da er fein Ehrenwort.
keine Karte mehr in die Hand nehmen zu wollen, wieder-
holt gebrochen habe. Rur dem Zureden ihrer Brüder. der
Grafen Szechenyi. die für ihn eingetreten seien, habe der
Bring es zu verdanken gehabt, daß er nicht schon früher
in den Pranger gestellt worden fet. Mann und Frau
hatten aber seither getrennt gelebt und sich fast nie gesehen.
Die Prinzessin habe persönlich die meisten ungartschen
Bankleiter ausgesucht und sie gebeten, ihrem Manne keine
Darlehen mehr zu gewähren, da er ein Verschwender set
and unter Kuratel gestellt werden müsse.

 

-
-
.
-
-
-
.
—
i
-
·

 
A
‘
h
‘
s
"

-

 

 

R
o
s
—
s
—
—
—

—
-

 l

» Reichsbankpräsident Hjalniar Schacht hat bekannt-
lich vor kurzem gegen den „streiten Hut« der Frau
gewettert. Die Zeiten seien, so meinte Schacht, so schlecht,
daß eine Frau, deren Hut noch tragbar fei, von der An-
schaffung eines zweiten Hutes absehen müsse. Jn ähnlicher
Weise, wie«hier der Prasisdent der Reichsbank gegen den
Hut, zog im 1€}. Jahrhundert der Historiker K ö nig
gegen das zw eite Kleid der Berlinerin zu Felde. Jn
seinem großen Werke über das Zeitalter Friedrichs des
Großen zetert der alte Ordensrat über die Putzsucht der
Damen an der Spree. Nach seiner Ansicht ,,übten die mo-
dischen Kleider der vielen Fremd-en, denen man es gleich-
zutun versuchte, einen unheilvollen Einfluß aus«. Auch
fand bei Konzerteii,»Picknicks, in Ressourcen und auf
offentlichen Spaziergaiigen eine Art allgemeiner Kleider-
musterung statt.

Nach Rat Königwar die »gute alte Zeit« besser, denn
e,da hatte eine Berlinerin ihr Brautkleid bis ans Ende
ihres Lebens.erhalten« und war darin »bei festlichen Ge-
legenheiten ein·fur alle Male erschienen«, aber jetzt er-
sordere jede Feierlichkeit ein nettes Kleid, und zwar nach
neuester Mode und neuestem Schnitt.

.. Daß es ubrigens mit der ,,guten alten Zeit« nicht so
glanzend bestellt war, wie der genannte Geschichtsschreiber
glauben machen will« dafür kann als Beweis das von
Friedrich Wilhelm I. im Jahre 1739 eingeführte Trauer-
kleiderreglement dienen, das er infolge des zunehmenden
Luxus in der «Treuerkle»idung einführte. Die Maßnahmen
waren drakonisch«.· Beim Tode eines erwachsenen Ange-
h«origen» durfte langstens ein halbes Jahr, bei Jugend-
lichen längstens eiu Vierteljahr Trauerkleidsung angelegt
werden. Starben Kinder unter 12 Jahren, war das An-
legen von Trauerkleidung verboten. Anerkeiinenswerter-
weise wollte der Konig selber von diesem Trauerreglenieiit
nicht ausgenommen sein. Er versügte sogar ausdrücklich,
daß seine Diener und Lakaien bei seinem Ableben keines-
falls neue Trauersachen anlegen, sondern nur einen Flor
um den Hut tragen sollten. Und dieser Wunsch wurde auch
beim Tode des Konigs innegehalten. Ob freilich die Klei-
dermacher und Modistinnen von der Verordnung sehr er-
baut waren, ist eine andere Frage.-

nah’Äne—äern.
O Wiiiterinanöver der Reichswehr. Dieser Tage fand

unter Leitung des Generalmajors F ö h r e n b a ch und in
Anwesenheit des Generals der Jnfanterie R e i nh a r dt
und des Generalleutnants H a ff e und anderer hoher
Militärs ein-e große Winterüsbung der Reichswehr statt, an
dersich verschiedene Truppenteile der fünften Division be-
teiligten. Die übungen, die sich hauptsächlich in der Rhön
bei F u l d a abspielten, stellten bei dem schwierigen übungs-
gelände und der hohen Schneelage große Anforderungen
an die Truppen.

Q Eine grausige Tat. Jn L a e r tötete ein Tiaubstummer
mit seinem Jagdgewehr seine Stiefmutter durch einen
Schrotschuß in die Schläfe, woraus er die Waffe auf feinen
Stiefbruder Heinrich H üls ma un richtete und ihn durch
zwei Schüsse schwer verlegte. An seinem Auskommen wird
gezweifelt. Dann brachte sich der Mörder mit einem Kara-
biner einen Schuß in die Brust bei. Die Tat ist auf Erb-
streitigkeiten zurückzuführen.

O Schweres Grubenungltick. Auf der Sohle 5 des
Schachtes 3/7 der Gewerkschaft Thyssen wurde ein 30jäh-
riger Hauer durch herabfallendes Gestein so schwer verletzt,
daß er auf dem Wege ins Krankenhaus starb. Aus Sohle 4
desselben Schachtes erlitten vier Bergleute ebenfalls durch
herabfallendes Gestein Brust- und andere Qusetschungen.
Einer der Verunglückten wurde lebensgefährlich verletzt.
O Tauwetter in Holland uiid Südwestdeutschland. Jn

Holland ist Tauwetter eingetreten. Man befürchtet
neue Hochwassergefahr, da die beim letzten Hochwasser
durchbrochenen Dämme noch nicht wieder vollkommen ge-
dichtet sind. Auch aus dem S chw a rzw a ld und aus
der B o d e n f e e gegend wird Tauwetter gemeldet.
O Vermißtes holländisches Flugzeug. Ein Militär-

flugzeug, das von dein Flughafen von Amsterdam aus-
stieg, um an Schießübungen an der Küste teilzunehmen,
ist nicht zurückgekehrt. Man fürchtet, daß das Flugzezsg
bei dem schweren Nebel in einen Schneesturm geraten und
in die See gestürzt ist.
U Ein Poftflugzeug verbrannt. Bei St. Quentiii ist

das Postflugzeug Brüssel—Paris a b g e st ü r zt u n d
v e r b r a n n t. Der Flugzeugsührer trug schwere Ver-
letzungen davon, die Post wurde zerstört.

O Eine Londoner Miniaturuntergrundbahn. Von der
Londoner Postbehörde wird eine eigene Miniaturunter-
grundbahn gebaut, die der Überführung von Post und
Paketen von einem Amt zum andern dienen soll. Hier-
durch werden zahlreiche Lastwagen und Autos im Dienste
der Post aus dem oberirdischen Straßenbilde verschwinden.
Jn einem Tunnel von neun Meter Durchmesser wird eine
zweigleisige Bahn für Züge eingerichtet, die eine Stunden-
geschwindigkeit von dreißig Meilen entwickeln können.

O Einstellung von Jtalienreisen. Der Volksbund deut-
fcher Katholiken in der Tschechoslowakei, der in den letzten
Jahren große Gesellschaftsreisen nach Jtalien veranstaltet
hat, sagt die für dieses Jahr geplante Gesellschaftsreise mito
der Begründung ab, daß der Terror des Faschismus gegen
die deutschen Brüder in Südtirol dies unmöglich mache.
Der Volksbund wird daher anstatt der italienischen Reise
solche an die Donau und nach Mariazell veranstalten. Die
für die Jtalienreise bereits eingezahlteii Beträge werd-en
den Teilnehmern zurückgezahlt.
O Nach 22 Jahren die Sprache wiedererlangt. Jn der

schwedischen Gemeinde Mulserhd (Smaland) hat sich
dieser Tage der gewiß seltene Fall ereignet, daß eine 60-
jährige Frau, die vor 22 Jahren die Sprache vollkommen
verloren hatte und seitdem vollständig stumm gewesen war,
am Grabe ihrer Mutter die Sprache just in dem Augen-
blick wiedererlangte, in dem sie der Dahingeschiedenen
einen letzten Gruß in das Grab nachrufen sollte-
O überschwemmungslatastrophe in Ost-

afrika. Wie aus Beira (Portugiesisch-Ostafrika) gemel-
det wird, ist der Zambesi aus seinen Ufern getreten. Zahl-
reiche Eingeborenendörfer wurden von den Fluten hin-
weggespült. Britisrh-Rhodesien ist von Beim, dem näch-
sten Hafen, völlig abgeschnitten. Man spricht von mehre-
ren hundert Ertrunkenen.

L-) Ein Krankenauto vom Sturm ins Meer geweht. An
ber ganzen spanischen Küste herrschen starke von Regen
und Schneefällen begleitete Stürme. Das Meer hat
mehrere kleinere Orte in der Nähe von Bareelona über-
chwemmt. über 200 Fischerboote wurden aufs Meer ent-
hrt. Viele Gebäude wurden beschädigt. Ein Kranken-

automobil, das nach einem Küstenort zur Hilfe gerufen
war, wurde vom Sturm ins Meer getrieben,



Bunte Tageschronil.
Hamburg. Jn Hamburg hatten ein Ehepaar und dessen

Untermieter große Mengen 1- w Brennspiritus getrunken. Die
Frau und der Untermieter s .. i b e n bald darauf, wahrend der
Mann gerettet werden tonni..

Hamburg. Der Hamburger Dampfer »Annie Höllen« stieß
auf der Uiiterelbe mit einem englischen Dampfer zusammen
und ging s ofort unter. Die Mannschaft wurde gerettet.

Prag. Die berühmte Biirgruine »S ch r e c! e n st e i n« bei
Auß i g, die von Ludwig Richter verherrlicht wurde und auf
der Richard Wagner seinen »Tannhäuser« begann, geht in den
Besitz des tschechischen Touristentlubs über, da der früher Lob-
kowitzsche Besitz verstaatlicht wurde.

Paris. Jn der Carnegie-Stiftung für den internationalen
Frieden hielt vor einem geladenen Kreise Jntellettueller T h o-
m as M an n einenVortrag über die geistigen Tendenzen des
neuen Deutschland.

Norfolt (Birginia). Ein amerikani ches Geschwader von
23 Flugzeugen hat einen Flug nach u antan amo auf
Kuba angetreten.

Miami (Florida). Bei einer Dynamitexplosion in (Voral-
Igjeibleis bei Miami wurden drei Arbeiter getötet unk- · n-
un et.

Wen und Wtfketksp
w. Amundsens neuer Polflug. Der Marineatiache der italie-

uis en Gesandtschaft bei der Sowjetregterung Kapitan Mi-

rag ia, führt in Leningrad zurzeit Unterhandlungen, die

Vorbereitung eines unter Umftanden geplanten Besuchs des

italienischen für Amiindfen bestimmten Luftschiffs in Leiiini

rad dienen. Das Luftschiff würde vor dein Nordpolflui

s mundfens in Leningrad Station machen

w. Staatlicher Beethoven-Preis Jm Haushaltsentwurl

des preußischen Ministeriums für Wissenschaft, Kunst und

Volksbildung für 1926 ist beim Kapitel der Kunstverwaltung

eine wichtige Neuerung für die Musikpflege vorgesehen. An-

läßlich des 100. Todestages Ludwigpan Beethovens, der im

März 1927 vom deutschen Volk gefeiert werden wird, ist ein
e se .vk‘

Staats reis geschaffen worden, der in»Hohe von 10 000 Mo

alljährlich an hervorragende begabte jungere oder anerlann...

ältere Rom oni ten verliehen werden wird. Der Prasident und

der SenatpdersAtademie der Künste sind, wie der Amtliche

Preußische Pressedienst schreibt, vom Kultusniinister gebeten

worden, die Satzungen auszuarbeiteii und Vorschlage fiir ein

Kuratorium zu machen, dem auch Aiigehorige der Berufsver-

bände der Komponisten angehören follen. Der Beethoven-

Preis steht auf dem Etat«der Atadeniie der Kunstez er wird

zum erstenmal am 26. März 1927 verteilt.

Aus dem Gerichtsfaal.
§ Die Meuterei im Landsberger Gefängnis vor Gericht. Die

im Landsberger Gefängnis in aftierten Angehörigen der
Schwarzen Reichswehr, der Ober eutnant R ab h a el und sdie
von ihm zum gemeinschaftlichen Auserch aus dem Lands-
berger Gefängnis angestifteten M ich alo w und S ch ö n e de,
wurden in der Verband ung vor dem Großen Schöffengericht
in L a n d s b e r g wegen versuchter- Gefangenenbefreiuiig und
Meuterei verurteilt. Es erhielten Raphael ein Fahr sechs
Monate Gefängnis, Michalow ein Jahr Zucht aus und
Schönecle ein Jahr sechs Monate Zuchthaus. Der Staats-
anioaltt hatte zwei, drei und zweieinhalb Jahre Zuchthaus be-
au rag . '
§ Weitere Vernehmung von Bartels. Die weitere Verneh-

mung von B artels bezog sich auf den Fall Löwenstein, der
in aller Ausführlichkeit behandelt wurde. Dabei kam es zu
recht heftigen Auseinandersetzungen zwischen dem An etlagten
iiiid seinem Verteidiger einerseits und dem Sachverständigen
Regierungsrat Göhrke, dem jetzigen stellvertretenden Leiter

--...-_.. .. .— ---.-

des Fremdenamts, andererseits. Dieser antwortete nämlich o"R
Befragen des Vorsitzenden, ob er einem Aiisländer den Eh...—
trteilt haben würde, ein ärztliches Attest einzubringem »Die
llusländer versuchten stets durch Hintertüren ihr Ziel zu er-
reichen. Jch hätte mich als Beamter nicht für verpflichtet gehal-
ten, den Ausländern einen Weg zur Umgehung der Vorschriften
fu zeigen.« —- Der» Angeklagte erwiderte: »Ich bitte mir doch zu
glauben, daß ich die Angelegenheit vollkommen ordnungsmäßig
erledigt und Holzniann nur eine Auskunft gegeben babe.«

i End der Prozeß gegen den Luboxch her Mörder

 

 

§ Ein Todesurteit Vor dem O pelner uegerielrf
a e

att, der imSommer vori eii Ja res seine Geliebte auf en
elde seines Vaters erschosfeii usd vergraben hatte. Die Aufs

andung der Leiche erfolgte damals nach drei Wochen dur dei
ruder der Ermordeten, der ergab, einen Traum geha t zr
qben, in dem er die Schwester in einen- Modi liegen gesehe-
abe. Er begab sich darauf mit einer-i Lublüger auf das Feld
ie Leiche wurde durch Abtasteii des Feldes gefunden. Dai

Gericht in Oppeln erkannte auf Mord nnd verurteilte den An-
gellagten zum Tode.
§ Zuchthaus we en schweren Einbeuiosdteb ahls. Weger

schweren Einbruchs iebstahls hatte lich der lau inaiinische An«
gestellte und Baus los er Reinhold Keller vor dem gemein-
samen Schöffengeri t eipzig zu verantworten Dem An-
gekla ten wurde nachgewiesen, daß ei in der Zeit vom März
bis ltober 1925 nicht weniger als 13 Heere Einbruche vers
übt und dabei meistens Schmuckgegei unter unb Uhren ge-
gohlen hat. Das Gericht verurteilte ihn zu 5 Jahren Zucht
aifesöhö Jahren Ehrenrechtsverlust und Stellung unter Polizei
au i t.

Arbeiter und Angestellte.
Warschau. (Zunahme der Arbeitslosigkeit in

P ole n.) Nach Angaben der staatlichen Arbeitsvermittlungs-
ämter beträgt die Zahl der Arbeitslosen in Polen ge en-
ivärtig 328 626, was im Vergleich zur Vorwoche eine Zuna me
von 14 917 Personen bedeutet.

— Öpiel und Spott.
Sp. Neues von Houben Nach einer Meldung ‚aus?

Amerika befindet sich Hubert Houben im «Heim»des M il l -

rofe Athletic Elub zu Newport in fleißigem Hal-

lentraining. Houben fühlt sich in seiner neuen Umgebung

sehr wohl und soll, wie programmäßig vorgesehen, ziiin

ersten Male am 4. Februar im Madison Square Garden

beim Hallenfest des Millrose Athletic· Elub, seinem Gast-

geber, an den Start gehen. Ein früherer Star·t»koin·nii

nicht in Frage, da der M. A. (E. sich seine Prioritat nicht

nehmen lassen will. Houben wird am 4. Februar in dem

amerikanischen Neger Hubbard, dem Weltrelordmarin im

Weitsprung, der ebenfalls ein glänzender Sprinter ist, fo-

wie Murchison seine schärfsten Gegner haben. Es sini

Läufe über 40, 50 und 60 Yards vorgesehen. Mit Paddoel

ist ein Zusammentreffen in Kalifornien geplant. Am 4. {5e-

bruar werden gleichzeitig der Stabhochsprnng-Weltrelordi
mann Hoff-Norwegen, der Holländer Paulen uiid der
englische Gehermeister Goodwin starten.

Börse ‑1md Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 21. Januar.

Il- Börsenbericht. Nach einigen nicht unerheblichen Tendenz-

schwaniungen bildete sich schließlich doch eine feste Grundsum-

mung heraus, zumal aus dem Ausland umfangreiche- limit-

orders vorlagen, und vereinzelt gab es« erneut betrat-bunte

Kurssteigerungen. Der Geldmartt ist weiter sehr flüssig: tag-
liches Geld 6—8 %, monatliches Geld 854—-9.«-H %.

st- Devisenbörse. D ollar 4,19—4,21; en gl. Psu n d
20,39—20,44; holl. Gulden 168,63———169,05; Dauz. 80.86
bis 81,08; franz. Frank 15.74—15.78; belg. 19,06—«19,10;
f chweiz. 81.03—81.23; Jtalien 16,93—16,97; seh » r.
Krone 112,28—112,56: dän. 104,19—104,45; uorloeg. 8:,
bis 85,61; tfchech.12,41—12.45; osterr. Schilling 5
bis 59,21.

st- Produktenbörse. Der Getreidemartt lag schwächer. Amen
rika hatte niedrige Kurse emeldet, die Eifforderungen waren
auf der ganzen Linie ermä i und Liverpool meldete in seiner
Anfangsdepesche einen Rücks lag von durchschnittlich 1% Penee.
Das Angebot vom nlande war für Brotgetreide allerdings
klein, aber auch die auslust blieb vorsichtig, und das wieder
sehr ftillgewordene Mehl eschäft bietet dem örnerhandel keine
Stütze. Ebensoweni is das seitens des ruhigen Exportsi
geschäfts der Fall. erste blei t in den schwer vertänflichen
mittleren Sorten weiter stark offeriert. H a f e r ift auf sofortige
Verladung etwas nach der Küste im Lande ge ragt, sonst aber
recht still. Futterartikel bleiben dauern vernachlässigt.
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' 21.1.‘20.1. f21.1.f20.1.
iiieiaa nitirk 246-252 247-253 Weizll.f.Brl. 11.2-11‚5 11.2-11‚5
bommerjd). 246-252 247-253 RoglLf.Brl. 9,7-10.2 9.7-10.2

Rogg., mark. 145-152 145-152 Raps 340-345 340-345
pommerfcb. 145-152 144-151 Leinsaat —- —-
westpreuß. — — Vikt.·Erbsen 26-36 26-36

Braugerste 180-207 180-207 kl.Speiseerbs. 22-25 22-25
Futtergerfte 148-162 148-162 guttererbsen 20-22 20-22
dafer, märk. 160-171 160-171 eluschken 20-21' 20-21
pomniersch. — —- Ackerbohnen 20-21 20-21
westpreuß. - -— Wielen 21-23 121-23

Weizenmehl Lupin.,blaue 12-12‚5 12-12‚5
p.100 szr Lupici.. gelbe i4-15 I 14-15
Blu.br. nll. Seradella 18.5—19,5-18,5-19.5
Sack (feinft. Rapstuchen 15.2 15,2
SDZrt.ir.9iot„ 32.5'36 32,5-36 Leintuchen 23,5-23‚6 23.5-23‚6

Roggenmehl TrockenschtzL 8-8,2 8-8.2
p.100 kg fr. Soha-Schrot,20,3s20,4 20.3-20.4
Berlin br. Torfml.30-'70« 8,2-8,5 f 8,2-8,5
1an Sac- 22,2—24.2 22,2—24,2 irakionelficr.714.8—15.3.14.8—15.2    
st- Eierbörse. a) für inländifche Eier: große, voll-

frische, gestempelte Jnlandseier 24. frische Jnlandseier über
55 Gramm 19, frische Jnlandseier unter 55 Gramm 15. Pf.;
b) für ausländische Eier: extra große ier 20—22.
große Eier 16—17%, normale Eier 12—15, ablo chende Eier
12—12%, kleine und Schmutzeier 7—10, Kühlhauseier 12%—13.
Kalkeier 9);—-10, dänische Kalkeier 1le—13;H Pf. Witterung-
gelinder Frost; Tendenz: still.

it- (Erhöhung der Butten-reise Die este Tendenz des Mark-
tes halt an und die Kommission erhö te die reise durchweg
um 5 Mark je Zentner und notierte im Engros andel je Pfund
iiir 1. Sorte 1,65 M., 2. Sorte 1.50 M. abfallende 1,30 M.

st- Er ühung der Milchpreisr. Die Kommission notierte für
die Wo e vom 22. bis 28. Januar für Milch folgende Preise:
Vollmil frei Berlin 16.5 Pfennig je Liter. Preise steigend.
»st- Verbot der Kartoffelcinfuhr nach der Schweiz. Der
j- weizer Bundesrat hat befchlo en. zur Verhütung der Ein-
ich eppung des Kartoffelkrebses ie Einfuhr von Kartoffeln
vom 1. Februar 1926 bis zum S luß der Saatzeit, d. h. bis
Ende Mai 1926, zu verbieten. D e Abteilung für Landwirt-
schaft des eidgenossischen Volkswirtsehaftsdeparteinents wird
ermachtigt, in besonderen Fallen Einfuhrbewilligungen zu
erteilen.

grirrlftirhe glarhrirtjtein
Evangelifihe Kirche.

 

Sonntag, den 24. Januar (2. n. Epiph.), vormittags
9 Uhr Beichte und-heil. Abendmahl, 9,30 Uhr Uhr
Gottesdienst (Pastor Kuske), 11 Uhr Kindergot-
tesdienst (Bikar Trenner). —- Kollekte: Deutsches
Samariterordensstift in Kraschnitz. ·

Yoroino-xltaletider
 

Bücher-
ausgabe jeden Donnerstag von 5——7 Uhr
im Schulhaus 2.

Schützengilde. Jm Monat Januar Schießen beim' Ka-
meraden Rösler (,,Flotte«).

Stenographenberein ,,Stolze-Schreh«. Jeden Donners-
tag abend von 8 Uhr ab Uebungsabend in
der Evangelischen Schule.

genug, den 22. Januar,
abends 8 Uhr Hauptversammlung im
,,Schlesifchen Adler«.

Freitv. Sanitiitskolonne. Sonnabend, den« 23. Januar
abends 8 Uhr Hauptversammlung im »Na-
fengarten“.

FremdenheimsBereiw Donnerstag, den 21. Februar,
abends 8 Uhr Hauptversammlung im Hotel
,,Zur Linde«.
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Am 26. Januar, abends 8 Uhr, Hotel 3 Berge, Hirfchberg

Frauen-Vortrag
Thema- »Seelens und Gemüt-leben der Frau im Lichte

unserer Zeiten«.

Arn 27. Januar, abends fk ”Flur, Hoiel 3 Berge, Hirschberg

Vortrag für Jünglinge
Thema: „was. heißt zum Mann, zum Charakter, zur

Persönlichkeit reifen?“

Am 29. Januar, abends 8 Uhr, Hotel 3 Berge, Hirschberg

Männer-Vortrag
Thema: »Der Mann im Leben des Weibes, dar Weib

im Leben des Mannes«.

»Am 1. Februar, abends 8 Uhr, Kunsts und Bereinshaiis
Hirschberg

Groszer Vortrag
Thema: Volksheil, Volkswohl.

 

lVergebe Geld
auf h v p erhellen. Lindwirtfchaftkn bevorzugt

' Eil-Lisetten erbeten unter „b. W. 10« an bie Geschäfts-

stelle dieser Zeitung.
 

 

« Stiaiikivirtgtiaft »Prcnßifcher Hof«
ad Warinbriinn.

Heut Sonnabend, den 23. Januar 1926:

Hchmeinsrhlarhlen
vonloUhrau: Wellfleisih

wozu freundlichst einladen
« Data: Reuniann und grau.
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I (Empfehle mich zuni

lNähen
von Damen-

Hellesllillelueuenllnllen
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Heiser-
keitVer-

· Kaisers ‚schlei-
„ _ ‚ 3u erfragen bei Frau

' BI’USi' III-Ists Malermeister Steinmann,
Caramellen Hermann Stehrstroße 4.

«?Es":-; eig‘; :
 

mit den Isaria-E

 

iM
Zeugnissc aus allen Kreisen
beweisen die einzigartige
Wirkung. Von Millionen
Menschen in täglichem
Gebrauch. Schürzen vor-
züglich vor jeder Erkäl-
tung, deshalb sollten Sie
dieses vorzügliche Hutten-
mittel flets bei sich führen.

   

   ERFINDER
. Selbstanmeldung, Fa-

- "« brikation, Vertrieb oder «

; Barverkauf f. alle Staaten

    

       
 

  

Beutel4o‚nose90Pf. l Anleitung durch

« Achten Sie auf die Schutz- am
marke. — Zu haben bei alter & Go.

Hermann Jäschke, [BP331311 Z-
Germanien - Drogerie
und wo Plakate fichtbar.  

ist und bleib
Sie haben nur
Sie DEPSll. ohne1

|
\
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fis n . lillneleill
abends:

elektrische Beleuchtung.
 

und Kindergarderobe.«’s

« Photo-Artikel
Apparate und Bedarfs-Artikel, Platten, Films,
Papiere, Diverse Entwickler und Tonbäder

in grosser Auswahl

Fachmännisch zuverl. Bedienung

Drogerie Ed. Bettauer
Hirschberg i. Schl.‚ Markt.
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Schuhmacher-
Carl Thutwo‘ O :: meister ::

Bad Warmbrunn, Schloss-Strasse 12
empfiehlt den geehrten Herrschaften sein

Lager fertiger Schuhwaren
Kamelhaarschuhe :-: Filzschuhe

Werkstatt für Massarbeit und Reparaturen

NB. Jeder Auftrag wird prompt und
reell zu billigsten Preisen ausgeführt.- L

darViehtiCskG
l'die richtige Verwendun

g!

' ' nq,wenn
die volle Waschwirku

ddlripserz von Sei e gebrauchen un

lau“ all '
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